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MNit der Gratis-Beilage:

burger Kreisblatt.
FJageblatt für Hkadk und Tand.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

63. Jahrgaug.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung,
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnuſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnuſerate
entgegen. Anzeigen- Annahme für die

Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

Amtliche Bekanntmachungen.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom

29. Mai d. J. bringe ich zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Jnufluenza unter den
gern des Gutsbeſitzers Woldemar
Hülſe in Niederelobicau erloſchen iſt.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1890.
Der Königliche Landrat h.

J. V.: Kuhfuß, Kr.-Secr.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung der Anfuhr von

Eil- und Frachtſtückgut durch die bahn
amtlichen RollfuhrUnternehmerin Frau Anna
Bennemann nach dem Bahnhofe der Preußiſchen
Staats Eiſenbahn Verwaltung in Merſeburg
werden bereits ſeit mehreren Monaten von den
Eiſenbahn Dienſtſtellen (Eilgut- und Güter
abfertigungsſtellen) und von dem Rollfuhrunter
nehmer formularmäſtig vorgedruckte
Karten dem Publikum unentgeltlich verabfolgt.
Dieſe Karten ſind von dem Verſender auf Stamm
und Abſchnitt auszufüllen und (ohne Brief-
umſchlag) unfrankirt einem Poſtbriefkaſten
des Stadtbezirks Merſeburg oder aber den vor
genannten Dienſtſtellen oder dem Rollfuhrunter-
nehmer zu übergeben. Die der Poſt oder den
Dienſtſtellen übergebenen Karten werden um
7 (Sommer) bezw. 8 (Winter) Uhr Vorm.,
12 Uhr Mittags und 7 Nachm. vom Rollfuhr
unternehmer abgeholt. Bei Abholung der Güter
wird den Verſendern der größere Abſchnitt der
Anmeldekarte durch den Unternehmer zurück
gegeben.

Die weitere Beförderung der Güter erfolgt
mit größter Beſchleunigung. Ueber alles Nähere
geben die Dienſtſtellen Auskunft.

Zernee, im Auguſt 1890.
nigl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

aawavwwawaeMerſeburg, den 19. Auguſt 1890.

Die ruſſiſchen Manöver.
Der deutſche Kaiſer iſt am Sonntag Nach

mittag in Narwa in Rußland angekommen und
vom Czaren Alexander, ſeiner Gemahlin und
den ruſſiſchen Prinzen feierlich empfangen.
Kaiſer Wilhelm wird dieſe ganze Woche hindurch
in Rußland bleiben, und dann von Petersburg
aus über Kronſtadt die Heimreiſe antreten.
Der Reichskanzler von Caprivi begleitet den
Monarchen, und es liegt alſo nahe, daß auch
allgemeine politiſche Beſprechungen
ſtattfinden, die bei der ſpäter folgenden Begeg-
nung unſeres Kaiſers mit dem öſterreichiſchen

Herrſcher ihren Fortgang finden werden. Der
officielle Zweck der Reiſe iſt aber bekanntlich ein
rein militäriſcher, ſie gilt der Beiwohnung der
großen ruſſiſchen Manöver. Da der deutſche
Reichskanzler zugleich einer der beſten deutſchen
Generale iſt, kann er ja auch auf dieſem Ge
biete dem Kaiſer zur Seite ſtehen. Die Ruſſen
haben für dieſe Manöver ganz gewaltige
Anſtrengungen gemacht. Nicht nur, daß um-
fangreiche Truppenkorps zu denſelben heran
gezogen worden ſind, es ſollen auch zahl
reiche neue kriegstechniſche Erfindungen praktiſch
erprobt werden. Mit den letzteren brüſtet
ſich die Petersburger Militärverwaltung etwas,
und hat auch ein gewiſſes Recht dazu,
denn noch im letzten Türkenkriege war es mit
dem Genieweſen in der ruſſiſchen Armee ganz
miſerabel beſtellt. Die Türken leiſteten weit
mehr. Kaiſer Alexander und ſein Kriegsminiſter,
General Wannowoki, den die Franzoſen, ob mit
Recht oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt, ihren
beſten Freund nennen, haben augenſcheinlich den
Wunſch, dem deutſchen Kaiſer, den ſonſt er
ſchienenen Fürſtlichkeiten, den fremden Militär-
bevollmächtigten und damit allen europäiſchen
Staaten zu zeigen, daß die ruſſiſche Armee völlig
auf der Höhe der Zeit ſteht. Daher auch die
Feierlichkeit und der Aufwand bei dieſen Manövern.
Kaiſer Alexander hat aber vor zwei Wochen auch
ausgeſprochen daß er eine Friedenspolitik ver
folge und hoffe, ſeinem Lande den Frieden noch
recht lange erhalten zu können. Rußlands mili
täriſche Stärke, die in ihrem Haupttheile an der
Weſt und Südweſtgrenze des ungeheuren Reiches
aufgeſtellt iſt, ſoll aber Jedermann klar vor
Augen geführt werden.

Es würde thöricht ſein, Rußlands Heeresmacht
zu unterſchätzen. Die früheren bekannten traurigen
VerwaltungsVerhältniſſe, die noch im Türken-
kriege in haarſträubender Weiſe zu Tage traten,
haben ſich ſehr geändert, und wenn auch nicht
Alles, was auf dem Papier ſteht, heute vor
handen ſein mag, das Meiſte iſt ſicherlich da.
Das Czarenreich iſt alſo eine Achtunggebietende
militäriſche Macht, die durch die Einheit des
Willens, welche über ſie mit unumſchränkter
Gewalt verfügt, noch gefährlicher wird. Aber
hat Rußland ſeit dem letzten Kriege ſo bedeutende
Fortſchritte gemacht, in Einem iſt dies nicht ge
lungen Der Staat beſitzt keine wirkliche mili
täriſche Autorität und die Eigenwilligkeit der
höheren Führer, die 1877/78 den Ruſſen ſo
viele ſchwere Niederlagen bereitet hat, iſt heute
noch ganz ſo vorhanden wie damals.

Kaiſer Alexander iſt kein General, nicht ein
mal ein energiſcher Soldat. Sein jüngerer
Bruder Wladimir iſt ein ſtrammer Militär und
wegen ſeiner Strenge ſehr gefürchtet. Aber er
hat eine Eigenſchaft, die einen hohen General
nicht ziert, er iſt zu heftig. Der Kriegsminiſtervon Sago iſt militäriſcher Politiker, Gene

ral Gurko in Warſchau eine fähige, aber unbe
ſchreiblich eitle und gewaltthätige Natur. Der
bedeutendſte der ruſſiſchen Heerführer iſt wohl

zeichneter Taktiker, aber als Menſch von ſo radi
kalen Geſinnungen, daß mit ihm nicht auszu
kommen iſt.

Das ſind Rußlands militäriſche Größen, nach
ihnen hat ſich auch das Officierkorps gebildet,

von welchem ja bekannt iſt, daß es ſich mehr als
gut mit der Politik beſchäftigt. Fürſt Bismarck
hat im Reichstage einmal geſagt: „Unſere Nach
baren können uns Alles nachmachen, aber ein
Officierkorps wie das deutſche, kriegen
ſie nicht!“ Das kriegen ſie auch nicht.

F. Die Fernwirkung eines
Strikes

auf Kreiſe, welche ſelbſt in keiner Weiſe an
der Arbeitseinſtellung betheiligt ſind, iſt ſelten ſo
draftiſch hervorgetreten, als gegenwärtig bei dem
Ausſtand in Süd-Wales. Die Lage wird
wie folgt geſchildert: Süd Wales beſitzt ein großes
Kohlenbecken im Rhonddathale. Gewaltige Maſſen
Steinkohlen, beſonders Dampfkohlen für Schiffe
und Fabriken, werden hier aus dem Schooße der
Erde zu Tage gebracht und größtentheils nach
der Hafenſtadt Cardiff befördert, von wo aus
ſie in die weite Welt gehen. Nur ein kleinerer
Theil geht auf den großen Bahnlinien nach
Liverpool und London. Für den Verkehr zwiſchen
dem Rhonddathale und Cardiff beſtehen drei
kleine Bahnlinien, welche zuſammen kaum 168
Kilometer lang ſind. Von dem Maſſentransport
von Kohlen, der auf dieſen drei Linien ſtatt
findet, kann man ſich eine Vorſtellung machen,
wenn man hört, daß einzelne Zechen an 20000
Tonnen wöchentlich verſenden. Natürlich iſt dem
entſprechend auch der Ertrag der Bahnen, welche
ihren Actionären 7—-10 Procent Dividende
zahlen.

Von dieſem guten Ertrage haben jetzt die
Bahnarbeiter einen größeren Theil verlangt; ſie
beanſpruchen eine beſſere Bezahlung der Ueber-
ſtunden und der Sonntagsarbeit neben Gewäh
rung eines zehnſtündigen Arbeitstages. Die
Eiſenbahndirektionen wollen die Forderung ge
währen, jedoch in der Form, daß eine monat

liche Arbeitszeit von 240 Stunden feſtgeſetzt
werden ſoll. Der Unterſchied zwiſchen der An
nahme einer täglichen und der Annahme einer
monatlichen Maximalarbeitszeit beſteht darin,
daß bei letzterer die wöchentliche Arbeitszeit ſehr
ſtark ſchwanken kann und z. B. bei 80 oder 90
Stunden Wochenarbeit doch keine Vergütung
für Ueberzeit gezahlt zu werden braucht, wenn
nur die 240 Stunden monatlich durch geringere
als 60 ſtündige Arbeit in anderen Wochen inne
gehalten werden. Die Unternehmer berufen ſich
darauf, daß der Kohlentransport unregelmäßig
ſei, in einer Woche ſehr ſtark, in der anderen
ſchwächer die Arbeiter dagegen wünſchen regel
mäßigen Verdienſt und glauben, daß Production
und Transport ſich darnach einrichten laſſen.

Der ſtrikenden Bahnarbeiter ſind kaum 2000.
Da aber der Verkehr aus dem Kohlengebiet ein

der General Dragomirow in Kiew, ein ausge-
geſtellt iſt, ſind viele Tauſende von Dockarbeitern
in Cardiff und weitere Tauſende Kohlenarbeiter



im Rhonddathale zu feiern gezwungen, ſo daß
die Zahl der Feiernden verſchiedener Berufs
arbeit bereits vor 8 Tagen auf 50000 Arbeiter
geſchätzt werden konnte. Sowohl die Dockarbeiter,
wie die Kohlenleute, ferner Matroſen und ver
Witegre andere Gewerke ſympathiſiren mit den

rikenden Bahnarbeitern und auch die Local
preſſe räth den Bahnbeſitzern, die wieder von
den Zechen, Rhedern und Dockverwaltungen
unterſtützt werden, zur Rachgiebigkeit. Ein ver
hältnißmäßig kleiner Strike hat alſo ganze
große Jnduſtrien eines Gebiets lahm gelegt und
eine bedrohliche Kriſis mit Hunger und Noth
für eine um vielfach größere Zahl von Menſchen,
welche auf Hunderttauſende anwachſen kann,
heraufbeſchworen.

Politiſche Tagesfragen.
Die mit dem Berliner Auswärtigen Amt

in Verbindung ſtehenden „Grenzboten“ ver-
öffentlichen eine Aufſehen erregende Kritik
der Thätigkeit des Dr. Peters. Der
perſönliche Muth deſſelben wird zwar anerkannt,
aber auch unverblümt geſagt, daß Herr Peters
kein Mann der practiſchen Kolonialpolitik ſei,
und trotz ſeiner Flaggenhiſſungen in Oſtafrika
abſolut nichts erreicht wäre, wenn das Reich
nicht eingegriffen hätte. Die Peters' ſche Emin-
Expedition, die ſchon Fürſt Bismarck nachdrück-
lich gemißbilligt, ſei ein Abenteuer geweſen, welche
durch ihre Rückwirkungen auf die engliſche Neben
vuhlerſchaft nicht nur den Frieden in Europa
gefährdet, ſondern auch dem deutſchen Beſitz in
Afrika erſt die Widerſacher geſchaffen habe, deren
die deutſche Regierung ſich durch das Abkommen
mit England erwehren mußte. Daß man in
den Kreiſen der Reichsregierung dem Dr. Peters
wenig geneigt iſt, ergiebt ſich auch daraus, daß
derſelbe bei ſeiner Rückkehr aus Jnnerafrika
keinerlei Ordensauszeichnung erhalten hat. Emin
Paſcha hat bekanntlich einen hohen Orden er-
halten.

X Die deutſche Regierung hat bisher
nur vor der Auswanderung nach Bra
ſilien gewarnt, es ſcheint aber, als ob in
anderen ſüd amerikaniſchen Staaten ebenſo
ſchlimme Zuſtände für europäiſche Ein
wanderer herrſchen, wie in Braſilien. So ver
lautet, daß die italieniſche Regierung vor einiger
Zeit aus Chile von ihren dortigen Vertretern
Berichte empfangen hat, welche ſie veranlaßten,
die Abreiſe eines mit 800 Auswanderern nach
Chile beſetzten Schiffes von Genug zu verbieten.

s8 Wer hat bei den letzten Reichs
tagswahlen ſocialiſtiſch gewählt? Die
Frankf. Ztg. bringt folgende Zeilen:

„Unter den Angriffen, welche die ſocialdemokratiſche
Parteileitung jetzt von einem Theile ihrer Anhänger er
fährt, iſt auch die Behauptung aufgetreten, die parla
mentariſche Fraktion der Socialdemokraten ſei nicht ge
eignet und berechtigt zur oberſten Jnſtanz der Partei, weil
etwa die Hälfte der Mitglieder der Fraktion in Stich
wahlen mit Hilfe von Nichtſocialiſten ge
wählt ſeien. Es iſt vielleicht übertrieben, daß die
Hälfte der Fraktion mit fremder Hilfe gewählt ſei. Von
einem erheblichen Theil aber trifft es zu, und da s Ge
ſtändniß aus ſocialdemokratiſchem Munde
iſt immerhin ſehrintereſſant, weil unmittelbar
nach den Wahlen die Socialdemokraten bekanntlich ſich be
klagten, daß die anderen Gegner der Kartellparteien ſie
nicht genügend unterſtützt hätten. Es iſt ganz unzweifel
haft und in den einzelnen Wahlkreiſen mit Sicherheit
nachzuweiſen, daß die Socialdemokratie
einen Theil ihrer Sitze mit Hilfe von Frei
ſinnigen, Demokratenoder Centrumerlangt
hat, und zwar nicht nur ausſchließlich in den
Stichwahlen, ſondern manchmal nach Maßgabe der
lokalen Verhältniſſe ſchon durch Unterſtützung im
erſten Wahlgang.

Ss DiegegenwärtigeLage der Social-
demokratie wird in der K.-Ztg. in höchſt ge
lungener Weiſe, wie folgt, geſchildert:

„Die fortwährenden inneren Streitigkeiten und inneren
Zänkereien im ſocialdemokratiſchen Lager jetzt hat ja
auch der Abg. von Vollmar einzelne Punkte des neuen
Organiſationsentwurfes für verkehrt erklärt erinnern an
die ſchönſten Zeiten der erſten Hälfte der ſiebziger Jahre
es giebt immer neue Konflikte. Kein Tag ver-
geht, wo nicht entweder die „JungSocialdemokratie“ ſich
auflehnt oder Bebel als Jupiter tonans unter die „De-
magogen“ fährt. Hat er doch in Dresden höchſt eigen
händig eiven oppoſitionellen Redner mit
den Fäuſten gepackt, ſodaß die Kampfhähne durch
kaltblütigere Genoſſen getrennt werden mußten. Reizendiſt auch

der Vorwurf, den Bebel gegen die ihm feindliche ſächſiſche
Arbeiter Ztg. erhob, daß ſie nämlich zuviel vom
WeſendesSocialismus ausplaudere und den
Spießbürger damit ſtutzig mache. Naiver
konnte man wohl nicht eingeſtehen, daß die Social-
demokratie mehr für „die Dummen“ beſtimmt

iſt. Denn hauptſächlich halten die zu ihr, welche ihr
Weſen und ihre Ziele nicht kennen, wer darüber zur
Einſicht kommt, ſchwenkt ab. Es iſt wirklich hochinter
eſſant, das Socialiſtengeſetz iſt noch nicht einmal abge
laufen, und ſchon zankt man ſich Tag für Tag in der
Socialdemokratie. Die Urſache iſt wohl darin zu ſuchen,
daß Herr Bebel, und ſeine Freunde ſich während des
Socialiſtengeſetzes ganz in die Rolle von kommandierenden
Generalen hineingelebt haben, die gewohnt ſind, von ihren
Untergebenen Subordination zu verlangen. Jn Kriegs
zeiten hielt die Disciplin zwar Stand; jetzt will jedes
Glied des „ſouveränen Volkes“ ſelbſt mündig ſein. Ver
geblich verweiſt Bebel auf die von ihm geleiſteten Dienſte,
ein Neuling erwidert ihm, in der Politik gebe es keine
Dankbarkeit, am wenigſten in der ſocialdemokratiſchen
Partei. Das hat er nun davon

Herrn Bebel iſt es gelungen, die Oppoſition
in Dresden und Magdeburg mundtodt zu machen,
es wird ihm wohl auch in Berlin gelingen, wo
von den kleineren Agitatoren die heftigſten An-
griffe gegen ihn und ſeine Freunde erhoben
werden. Aber die Perſonen, welche Bebel ge
ſchlagen hat, werden ſich bei ihrer Niederlage
nicht beruhigen, ſie werden nun erſt recht
ihre Maulwurfsarbeit fortſetzen und
ſchließlich mehr Erfolg haben. Alle momen-
tanen Siege des hervorragendſten Socialiſten
führers können eben nicht die Thatſache ver
ſchleiern, daß die innere Einigkeit in der
Socialdemokratie verſchwunden iſt.

g8 Beweiſe der „Corruption“ in der
ſocral demokratiſchen Partei. Jn der
Bewegung gegen die „Führer“, die Fraction,
die Parteiautoritäten, welche durch die Frage
der Neuorganiſation der ſocialdemokratiſchen
Partei entfeſſelt worden iſt, ſpielt das Wort
„Corruption“ eine Hauptrolle. Jn einer Ver-
ſammlung des 6. Berliner Wahlkreiſes wurde
nicht nur das Vorhandenſein von Strebern,
Schmeichlern und Geſchäftsſocialiſten beklagt
und die Fraction beſchuldigt, in den Vorſchlägen
des Organiſationsentwurfes „Wahlgeometrie“ zu
treiben, ſondern auch geltend gemacht, daß die
perſönlich angeſehenen Führer in der Taktik
corrumpirt ſeien. Wie die Socialdemokratie ihre
eigene verworrene Gedankenwelt beſitzt, ſo iſt
auch ihr Corruptionsbegriff eigenartig. Ein
Beweis von Corruption wurde darin erblickt,
daß das Berliner Volksblatt nicht nur
Gründungsproſpecte unter ſeine Jnſerate auf-
nehme, ſondern auch einen wohlwollenden
Artikel über Kaiſer Friedrich gebracht und daß
ſich der Abgeordnete Singer auf Beſchwerde
und Anfrage der Genoſſen, wer der Verfaſſer
ſei, hinter das Redactionsgeheimniß verſchanzt
habe. Bemerkenswerth in anderer Richtung war
ein weiterer Corruptionsbeweis, der nämlich,
daß man bei den letzten Reichstagswahlen durch
Verhüllung des wahren Geſichts der Social
demokratie Stimmenfang getrieben habe bei
ſpielsweiſe habe der ſocialdemokratiſche Abge
ordnete Stadthagen ſeine Wahl in Niederbkarnim
mittelſt zahmer halbfreiſinniger Flugblätter er
zielt. Das iſt nun allerdings wahr, daß die
Wähler auf dem Lande bei den letzten Wahlen
vielfach hintergangen worden ſindi, und wir
zweifeln auch nicht, daß ſich kein mit geſunden
Sinnen begabter Landmann, wenn ihm die
wahren Ziele der Socialdemokratie vorgehalten
werden, beikommen laſſen wird, ſocialdemokratiſch
zu wählen.

Ueber die Eiſeninduſtrie liegen aus
Rheinland Berichte vor, welche einen merk-
lichen Rückgang in der bis Anfang dieſes Jahres
allerdings ſehr günſtigen Conjunktur erkennen
laſſen. Jm Trierer Bezirk hielt bis Mitte
des verfloſſenen Quartals die Lebhaftigkeit der
Nachfrage unverändert an, Mit dem eintretenden
Rückgang der Eiſenpreiſe nahmen die Beſtell
ungen namentlich auch bei dem Neunkirchener
Hüttenwerk der Gebrüder Stumm merklich
ab. Es wird daher die Frage einer Produktions
einſchränkung im Walzwerkverbande in Betracht
gezogen. Durch den Rückgang der Eiſenpreiſe
erleiden außerdem alle diejenigen Werke empfind-
lichen Schaden, welche bei dem früheren Andrange
das Rohmaterial ſich haben zu den höchſten
Preiſen ſichern müſſen. Vor der Hand bietet
die Erfüllung der alten Abſchlüſſe noch hin-
reichende Beſchäftigung. Es haben daher auch
im verfloſſenen Vierteljahr ſämmtliche Eiſenwerke
voll zu thun gehabt und hohe Arbeitslöhne ge-
zahlt. Aehnlich lautet ein Kölner Bericht:
Auf Grund früherer Abſchlüſſe ſind allerdings
noch ſämmtliche Werke in vollem Betriebe. Da
jedoch der Wettbewerb des Auslandes, namentlich

von Belgien und Frankreich, welches mit billigeren
Rohſtoffen arbeitet, immer mehr um ſich greift,
ſo haben die Fabrikpreiſe, obwohl die Werke
noch für längere Zeit mit theueren Rohſtoffen
verſehen ſind und mit denſelben arbeiten müſſen,
einen erheblichen Rückgang erfahren. Außerdem
macht fich allenthalben ein ſtarker Mangel an
neuen Aufträgen fühlbar. Ebenſo iſt es im
Aachener Bezirk. Das dringende Angebot
würde einen ſich überſtürzenden Preisrückgang
zur Folge haben, wenn nicht die Wirkſamkeit der
Verbände vielfach mäßigend eingriffe. Beſonders
die Verbände in Fertigerzeugniſſen des allge
meinen Verbrauchs, welche ihre Abnehmer haupt-
ſächlich unter den Händlern haben, die Lager
halten und Abſchlüſſe machen müſſen, haben,
ſoweit ſie ſich der durch das Ausland vorge
ſchriebenen Preislage unter Berückſichtigung der
ſchützenden Zölle anpaßten, nützlich gewirkt und
die Geſchäftswelt vor großen Verluſten bewahrt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 19. Auguſt. (Vom Hofe.) Das

Hauptquartier des Kaiſers während ſeiner Theil
nahme an den Manövern des erſten Armeekorps
wird, wie man der Krzztg. beſtätigt, in Stein
ort bei der Gräfin Lehndorf ſein. Die An-
weſenheit des Monarchen dortſelbſt iſt für zwei
Nächte und einen Tag vorgeſehen. Zugleich
werden daſelbſt der Prinz Albrecht und der
Generalſtabschef Graf Walderſee einquartiert.
Der Kaiſer wird daſelbſt eine Reihe von
Zimmern bewohnen, die noch aus der Zeit des
großen Kurfürſten ſtammen und eine Reihe
hiſtoriſcher Erinnerungen bergen. Kaiſer
Wilhelm bewilligte für die durch Hagelſchaden
heimgeſuchten Landwirthe im reichsländiſchen
Kreiſe Saarburg aus ſeiner Privatchatulle 1000
Mark. Die Beſchränkung des Kantinenweſens
in den Kaſernen hat der Kaiſer nach einer
Meldung aus Neiſſe abgelehnt. Die Kaiſerin
Auguſte Viktoria beſuchte am letzten Sonntag
die Friedenskirche in Potsdam und empfing den
Beſuch der Erbprinzeſſin von Oldenburg. Am
Montag ſtattete die Kaiſerin der akademiſchen
Kunſtausſtellung in Berlin einen Beſuch ab und
kehrte Abends nach Potsdam zurück.

Der König und die Königin von
Rumänien trafen in München ein.

Das deutſche Manövergeſchwader,
welches unſeren Kaiſer auf der ruſſiſchen Reiſe
ebenſowenig wie auf der engliſchen begleitet, iſt
am Montag von Kiel nach Sonderburg in See
gegangen.

Die Sedanfeier wird in dieſem Jahre
mit Rückſicht auf die zwanzigjährige Wiederkehr
des Tages vielfach beſonders großartig arran
giert werden. So in München, wo beſondere
Veranſtaltungen in Ausſicht genommen ſind,
darunter großes Feuerwerk und Feſtzug.

Aus Kiſſingen. Am Sonntag Mittag
ſtattete Fürſt Bismarck dem in Kiſſingen an
weſenden Herzog von Edinburg, zweitälteſtem
Sohne der Königin Victoria, einen Beſuch ab.
Abends wurde dem Fürſten ein impoſanter
Fackelzug dargebracht. Bürgermeiſter Fuchs hielt
eine Anſprache, in welcher er wünſchte, daß es
dem Fürſten vergönnt ſein möge, noch oftmals
nach Kiſſingen zu kommen. Ein Hoch bildete
den Schluß der Rede. Der Gefeierte dankte
mit kurzen Worten für die Aufmerkſamkeit und
brachte ein Hoch auf das Gedeihen von Kiſſingen
aus.

Unter Beiſein des Großherzogs von Baden
hat am Sonntag ein Abgeordnetentag der
badiſchen Kriegervereine in Weinheim
ſtattgefunden. Jn drei Anſprachen wendete ſich
der Großherzog an die Krieger und ermahnte
ſie, feſtzuhalten in Treue zu Kaiſer und Reich
und die Vergangenheit nicht zu vergeſſen, um
für die Zukunft ſtark zu ſein. „Wir müſſen auf
Vorpoſten ſein,“ ſchloß der Großherzog ſeine
Anſprache, 'die mit großem Jubel aufgenommen
wurde. Abends reiſte der Großherzog nach
Schloß Mainau im Bodenſee zurück.

Zur Beſichtigung der Truppen des 1.
Armeecorps iſt der Prinz-Regent Albrecht
von Braunſchweig am Montag in Königs-
berg eingetroffen und bei ſeiner Einfahrt in
die Stadt lebhaft begrüßt worden. Von
Königsberg reiſt der Regent nach Jnſterburg.

Der Reichs anzeiger widmet dem ver-
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ſtorbenen Berliner Ober-Poſtdirector
Schiffmann einen ehrenden Nachruf: „Der
Kaiſerliche Dienſt verliert in dem Verblichenen
einen hervorragenden, im Felde, wie in friedlicher
Thätigkeit gleich bewährten treuen Beamten, die
Reichs Poſt und Telegraphen Verwaltung einen
wegen ſeiner reichen Erfahrungen und ſeiner
Umſicht hochgeſchätzten Bezirkschef. Sein An
denken wird in Ehren bleiben.“

Zum Hamburger Streik wird von
dort berichtet: Zahlreiche Maurer, Zimmerer,
Arbeitsleute, Schlächter u. ſ. w. haben in den
letzten Tagen ihren Frieden mit den Arbeit
gebern gemacht, und die Zahl der Ausgeſperrten
iſt deshalb ſehr zuſammengeſchmolzen. Die Lohn
kommiſſion hat nunmehr beſchloſſen, den Genoſſen
überall mitzutheilen, daß die Sammlungen
für die Hamburger Ausgeſperrten ein-
zuſtellen ſind.

Eine von verſchiedenen Zeitungen dieſer
Tage gebrachte Nachricht, daß der Kaiſer der
Königin von England ſeine Marmorbüſte
als Geſchenk mit nach der Jnſel Wight ge
bracht habe, iſt nicht ganz zutreffend. Geſchenkt
hat der Kaiſer die Büſte ſchon im vorigen Jahre;
er hatte aber vorerſt nur das Gipsmodell
der Königin bringen können, da die Büſte in
Marmor erſt in dieſem Jahre hergeſtellt werden
konnte.

Die vom Prinzen Heinrich von Preußen
kommandierte Kreuzerkorvette „Jrene“, das-
jenige Schiff der deutſchen Flotte, welches bei
der vorjährigen Flottenſchau in England den
größten Beifall gefunden hatte, folgt der Kaiſer-
lichen Yacht „Hohenzollern“ ſtets als Begleit-
ſchiff für den Fall, daß der „Hohenzollern“
irgend ein Unfall begegnet, damit ein Schiff zur
Hand ſei, um Hilfe leiſten zu können. Auf der
Fahrt nach Norwegen war es aber vorgekommen,
daß „Hohenzollern“ und „Jrene“ in Folge des
ſtürmiſchen Wetters ſich über einen Tag lang
verloren hatten. Außer der vom Reichstage be
willigten neuen Yacht ſoll auf Privatkoſten des
Kaiſers jetzt noch eine zweite erbaut werden,
welche die Einfahrt in größere Flüſſe geſtattet.

London, 19. Auguſt. Die Parlaments
ſeſſion iſt am Montag Abend geſchloſſen. Die
Thronrede zählt die im Laufe der Seſſion fertig
geſtellten Geſetze auf, verbreitet ſich über die
wirthſchaftliche Lage und konſtatiert die ausge
zeichneten Beziehungen Englands zu allen
Staaten. Der Abſchluß der Kolonialverträge
mit Deutſchland, Frankreich und Portugal wird
mit Genugthuung hervorgehoben und des ehren-
vollen Beſuches des deutſchen Kaiſers gedacht,
der die ſehr herzlichen Beziehungen Englands
zum Deutſchen Reiche klar lege. Die Zuſtände
in Jrland und in Aegypten werden als günſtige
bezeichnet. Auf der Jnſel Martinique iſt eine
Anzahl von Einwohnern verhaftet, welche große
Brandſtiftungen ins Werk ſetzen wollten.

Petersburg, 19. Auguſt. Die Ankunft
des deutſchen Kaiſers in Narwa iſt am
Sonntag Abend 8 Uhr erfolgt. Auf dem
Bahnhofe, auf welchem eine Ehrenwache des
Preobraſchenski Regimentes aufgeſtellt war,
wurde der Kaiſer von dem Czaren Alexander
und dem GroßfürſtenThronfolger Nikolaus auf
das Herzlichſte begrüßt. Kaiſer Wilhelm trug
die Uniform ſeines ruſſiſchen Wyborgſchen Regi-
mentes, der Czar die Uniform des Berliner
Alexanderregimentes. Nach der Vorſtellung des
Gefolges fuhren die beiden Kaiſer zu Wagen
nach der Polewzewſchen Villa, wo die Kaiſerin
von Rußland ihren hohen Gaſt bewillkommnete.
Auf dem ganzen Wege wurden die kaiſerlichen
Majeſtäten, ſowie der Reichskanzler von Caprivi
von der Bevölkerung auf das Lebhafteſte begrüßt.
Gleich nach der Ankunft war großes Diner,
worauf Feuerwerk und Jllumination ſtattfand.
Das ruſſiſche Regiment Wyborg hat dem Kaiſer
bei ſeiner Ankunft auf einer geſchnitzten Holz
ſchüſſel Salz und Brod, auf einer anderen einen
Krug mit Soldatenquas (Kohl) äüberreicht.
Der Kaiſer dankte und erklärte, er werde
die Gaben der Kaiſerin ſchicken. Sehr be-
merkt iſt die beſondere Auszeichnung, welche
Kaiſer Alexander dem Reichskanzler von
Caprivi bei jeder Gelegenheit zu Theil
werden ließ. Wiederholt hatte er mit demſelben
lange Unterredungen. Am Montag Vormittag
unternahm der Kaiſer einen längeren Spazierritt,
beſichtigte dabei einige ruſſiſche Truppentheile

und das Manöverterrain. Später wohnten beide
Kaiſer dem Regimentsfeſt der Preobraſchenski
Garde, die von Peter dem Großen errichtet iſt,
mit dem geſammten Hofe bei. Es fand zuerſt
Gottesdienſt und dann Parade ſtatt, Kaiſer
Alexander führte die Truppen ſelbſt ſeinem Gaſte
vor. Bei dem folgenden Feſtmahle tranken die
beiden Kaiſer einander zu. Dann wurde noch
das Lager der ruſſiſchen Truppen bei Narwa be
ſucht, auf Schritt und Tritt wurden die Majeſtäten
mit Jubel und Hurrahrufen begrüßt. Heute be-
ginnen die Manöver. Der Fremdenandrang in
Narwa iſt ſehr groß, auch viele Reichsdeutſche
ſind dorthin gekommen. Die ruſſiſche Polizei
iſt in großer Maſſe zur Ueberwachung der Menge

aufgeboten. oBrüſſel, 19. Auguſt. Die Steinkohlen-
gruben von Frameries haben im Hinblick auf
die allgemeine Geſchäftslage die Löhne der Berg-
arbeiter herabgeſetzt. Dieſelben haben nunmehr
die Arbeit eingeſtellt und verlangen die früheren
Löhne. Aehnliche Fälle ſind in Frankreich vor
gekommen.

Wien, 19. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef
feierte am Montag unter allgemeinſter Theil-
nahme ſeines ganzen Landes ſeinen 60. Ge
burtstag. Zahlloſe Glückwünſche gingen dem
Kaiſer zu, darunter vom deutſchen und ruſſiſchen
Kaiſer und dem Könige von Jtalien. Die Feſt
veranſtaltungen waren die üblichen. Drei
ruſſiſche Soldaten wurden bei Ueberſchreitung
der öſterreichiſchen Grenze in Vengarce verhaftet
und dem Strafgerichte in Krakau eingeliefert, da
ſie den Beamten Widerſtand leiſteten. Die
Wiener Zeitungen hoffen, daß der Beſuch Kaiſer
Wilhelms in Rußland auch den ruſſiſchöſter
reichiſchen Beziehungen zu Gute kommen werde.

Paris, 19. Auguſt. Die Franzoſen haben
die militäriſchen Operationen an der Dahomey-
küſte mit Entſchiedenheit von Neuem aufgenommen.
Von Nachgiebigkeit des Königs Dahomey iſt aber
noch nichts zu bemerken.

Sofia, 19. Auguſt. Der Herzog von
Sachſen Koburg hat dem bulgariſchen Premier-
miniſter Stambulow das Großkceuz ſeines Haus
ordens verliehen. Die Auszeichnung macht in
Sofia viel von ſich reden, beſitzt aber keine be
ſondere Bedeutung.

Belgrad, 19. Auguſt. Die ſerbiſche Regie
rung hat mehrere politiſche Vereine wegen
fanatiſcher Hetzerei gegen Ungarn unterdrückt.

New-York, 19. Auguſt. Der nordameri-
kaniſche Kongreß hat ein Geſetz angenommen,
nach welchem jede Lotteriekorreſpondenz als un
moraliſch von der Poſtbeförderung auszuſchließen
iſt. Jn Albanhy iſt es zwiſchen ſtreiken
den Bahnbedienſteten und Privatpoli-
ziſten der Bahn zu blutigem Kampfe
gekommen. Auf beiden Seiten gab es viele
Verwundete. Jn Centralamerika hat der Staat
Guatemala den Krieg gegen San Sal-
vador begonnen.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

20. Auguſt: Meiſt heiter, mäßig warm,
angenehm, meiſt trocken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig Hannoverſche Hypotheken

baunk 4 pCt. Pföbr., Serie II., III. und V. Die
nächſte Ziehung findet Mitte September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca, 1 pCt, bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Markt -Verichte.
Merſebdurg, 19. Auguſt. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 10. 16. Auguſt pro
Stück 10,50--18 M.

Halle, 19. Anguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo netto. Weizen ruh., alter 200--210 M.
feinſter neuer bis 190 Mk. Roggen beacht. alt. u. neu. 160
166M., feucht. neu. bill. unbeacht. Gerſte, Braugerſte 150 170
feinſte weiße 172 180 feuchte Sorten reichlich angeboten
und ſchwer verkäuflich. Hafer ruh. neu. trock. 148 160 M.,
alter über Notiz. Mais amerik. Mixed 128--139 M.,
Donaumais 130 140 M., Raps ruh. 216--230 Mark.
Rübſen Mark, Erbſen M. Kümmel excl. Sack 35
36 Mk. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto.
Halliſche prima Weizen Stärke feſt, 40,50 bis 41,00 M.
bei knapp. Vorräthen abfallende Sorten billiger.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefr. Futtermehl 13,00 15,00 M. Rog-

genkleie 10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75--10,25 M.
Weizengrieskleie 9,75 10,25 Malzkeime, helli0-—11, dunkle,
9,00--9,50 M, Oelkuchen 11,00--11,50 M. Malz 31,00
bis 33,00 M. Rüböl 60 M. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 18,00 18,50 M., Spiritue 10000
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ver
branuchsabgabe 61,00 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
41,20 M. Rübenſpiritus B.

Anzeigen.
3wangs-- Verſteigerung.

Mittwoch, den 20. Auguſt er., Vormittags
91 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

1 Sopha, I Wäſcheſecretär
und 1 Schreibſecretär.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Reelle Einheirathung.
Ein Verwalter, 28 Jahre alt, Beſitzer eines

Bauerngutes von 200 Morgen Land in Hannover,
wünſcht in der Gegend von Merſeburg in ein
Stadt oder Landgut einzuheirathen. Off. unter
A. R. befördert die Kreisblatt Expedition.

Von höchſter Wichtigkeit für de

Augen ledermann's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An
kaufe deſſelben nur das ächte Dr W hüte“s
Augenwasser à 1 HI. von Trau-
gott Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erhabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti-
quett, Kupfer-Bronce-Schrift, welches meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
S trägt mit nebenſtehendem Wappen

als Schutzmarke (Facfimile) in der
beigegebenen Broſchüre verſehen und

S mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
Sehutamarko. verſchloſſen iſt.

I Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

S verabfolgt durch Gustav Lots
achfg. in Merseburg.
Hamsterpatronen

zur Hassenvertilgung von Hamſtern,
ſowie Gift mit Witterung für Feldmäuſe empfiehlt

M. Waltsgott, Halle a/S.
Reiſe sösse ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2.30 franco sammt Rorb vor-
züglich verpackt. Feinster heller
Tafelhonig in Blechdosen à 5 Rilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, Weinbergbesitzer

Werschetz (Ungarn).
Ein Buchbindergehülfe findet dauernde

Beſchäftigung dei B. A. Blankenburg.
Suche zum 1. October ein fleißiges, gewandt.,

nicht zu junges Dienſtmädchen
Marie Schäfer, Entenplan 1.

Ein ordentliches, nicht zu junges Dienſtmädchen
wird für den 1. October geſucht. Näheres in
der Kreisblatt Expedition.

Ein ſchön möbl. Zimmer m. Schlafkab. in an
genehm. Lage der Stadt z. 1. September zu ver
mietben. Zu erfragen in der Kreisblatt Exped.

e Wohnung8 Zimmer mit Garten zum April geſucht.
Schriftl. Anerbieten unter E. 1 an die Kreis
blatt Expedition.

Herrſchaftliches Logis zu vermiethen! Zu
erfragen bei Julius Mehne, Entenplan.



Königlich preußiſche Cotterie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 182. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher gehabten

LooſeNummern zur neuen, alſo 183. Lotterie vom

10. bis 25. Auguſt er. Abends 6 Uhr
unter Vorzeigung der Looſe 4. Klaſſe 182. Lotterie abzunehmen find und werden alle während dieſer
Zeit nicht abgehobenen Looſe vom 26 Auguſt er. ab weiter verkauft. Von letzterem Tage ab
ſtehen denjenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen
Lotterie Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden, zu Dienſten.

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe 182. Lotterie erfolgt vorausſichtlich vom 21. Auguſt er. ab.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1890.

Der Königliche Lotterie-FEinnehmer.
Schröder.

wenn der Leidende R ää sie zu dekimpfen. Wer an Sch
lange und bereite sich den Brà 1 Mark deWelde an Iierenberg Hart er e n e a l e

W Cocosfaſer-Stricke,
als Ersatz für Strohseile, zum Binden ſämmtlicher Getreidearten.

mm Steinkohlen
aus Weſtfalen, Oberſchleſien und Sachſen zum Dampfdruſch.

Prima Raff. Bacu-Maschinenöl,für alle Betriebe geeignet, liefere ich jedes Quantum von meinem ſtets großen Lager.

Mel. Ia Merſeburg.
eond. Bouillon ist jed. aparsamen Vausfrau zur
raschen Bereitung gut. Fleisohbrühbe an empfehlen.
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Pudding- Pulver
von Gebr. StolIwerck., Köln.

mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- Chocolade-Geschmack,
sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden kalten und warmen

Puddings, Torten und Aufläufen.
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulverns zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.

in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäften.
Jeder Schachtel Legt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, Kuchen etc. bei,

Aus reinem e KeinBernſteini(t 92 Spiritus
fabrizirt, L. ck.Otto Fritaz es

Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6--8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16.

Germanische
Fisch-Gross- Handlung.

r

Prima lebendfriſch:

Seenheonht.,
Schellfſiſch, Schollen.

Neue Sendungen Bücklinge, geräuchert.Schel ſiſch, Flundern, Romspfe ff.
mar. Heringe, Caviar, Bratheringe.

IV. Mrähmer.
Frische Kieler Sprottea,

Frische Rollmöpse,
Frische Bratheringe

C. L. Zimmermann.
I tefriſche ehe te Wurſt.

Otto Tachow.
Pirken-Fourniere

ſcharf n. mittelbunte, hat preiswerth abzugeben
Louis Treitel, Berlin S W.

Alte Jacobſtraße 20.

Theater im Tivoli.
Miüttwoch, den 20. August 1890.

m Benefizfür den Verfaſſer des hiſtoriſch. Schauſpiels
„Der Rabe zu Merſeburg“.

Zum ersten VIale!
o Neu! Er r Neu! Er
Das Glück des Vngläcks

auf dem Hokthardtsteich
in Merſeburg

oder

Hofprediger und Geigerfürſt.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Aufzügen mit theil
weiſer Benutzung eines vorhandenen Stoffes von

Georg Runsky.
Das hochverehrte Publikum wird um recht zahl

reiches Erſcheinen gebeten, da ich Alles aufgeboten
habe, etwas Außerordentliches zu bieten.

Hochachtungsvoll Georg RunsgKy.
Liebe E. Theile Euch mit, daß unſer Kränz

chen am Mittwoch ausfällt, da wir Alle in's Tivoli
Theater gehen. Kommt nur auch! P.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 20. Auguſt. An

fang ,7 Uhr. Der Troubadour Altes Theater.
Geſchloſſen. t

Für die überaus zahlreichen Beweiſe aufrichtiger
Theilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben Kindes,
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.

Gustav Lucas und Frau-
Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

empfieblt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu R Beilage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 18. Auguſt 1890.

Es geht gegen den Stralauer Fiſchzug! Der
Berliner ſagt: „Nach dem Stralauer Fiſchzuge
fangen die Maurer an zu ſparen!“, und be
zeichnet damit kurz, daß man angeſichts des

nahenden Herbſtes das Geld zuſammenhalten
ſoll. Jn der That, der Herbſt naht, das merkt
man ſchon an dem häufiger und häufiger werden-
den gelben und braunen Laub, wenn auch im
Allgemeinen in Folge der langen Regenzeit die
ſonſt nicht gerade ſehr berühmten „Linden“ ſich
in dieſem Jahre ausnahmsweiſe gut konſerviert
haben. Aber zum geht's doch, die fünf
Wochen dauernden Ferien der höheren Schulen
ſind vorbei, alle Welt iſt aus dem Grünen in's
eigene Neſt zurückgekehrt und führt einen wahren
trojaniſchen Krieg gegen Motten und ſonſtiges
den Berliner Wohnungen eigenthümliches Vieh
zeug. Der Handel in Jnſektenpulver ſteht in
ſchönſter Blüthe, und die Buchbinder haben ihre
ſämmtlichen Plakate mit dem rothgedruckten von
einem grünen Kranz umgebenen Wort „Will-
fommen“ abgeſetzt. Anders thut's die Berliner
Dienſtmaid „nie nicht“, und hat ſie das Plakat
zur Begrüßung der heimkehrenden Herrſchaft
befeſtigt, dann verträgt ſie ſich wirklich
einen ganzen Tag mit der „Madam'“, notabene,
wenn ſie mindeſtens eine Mark für die liebliche
Aufmerkſamkeit erhalten hat. Anderen Tages
aber kommt das Nachſpiel, und hat gar der
zärtlich Geliebte beim abendlichen Stelldichein
mit ſeiner Cigarre ein Loch in den Salonteppich
gebrannt, dann hängt der Himmel voller grauer
Wolken. So langſam denkt man auch wieder
an die Amüſements in der Stadt, ein Theater
und noch eins und wieder eins öffnet ſeine
Pforte, ein funkelnagelneu aufgeputztes Rauch-
theater mit vielem Klimbim und großem Spek-
takel iſt auch ſchon da, die abendlichen politiſchen
Verſammlungen werden wieder etwas ſtärker
beſucht, bis man denn ſchließlich vom Sommer
in den W hineingerathen iſt und auf dem
beſten Wege, das während der heißen Tage
durch Schwenninger- und ſonſtige Kuren ver
locene Fett beim Bierkrug wieder zu gewinnen.
Lange dauert's ja gewöhnlich nicht.

Jn einer Verſammlung der letzten Woche hat
Jemand kaltlächelnd das große Wort geſprochen
„Wozu brauchen wir Soldaten Wahrſchein-
lich hat der Heldenjüngling noch nicht den bunten
Rock angehabt und denkt mit Grauen daran,
daß auch ihm demnächſt militäriſche Strammheit
beigebracht werden ſoll. Denn jetzt hat's ſich
wieder gezeigt, daß Berlin für's Militär noch
immer ſo ſchwärmt, wie nur jemals. Bei der
Parade wimmelte es von Menſchen, und es
waren nicht blos geborene Grafen und Fürſten,
die dem Kaiſer ein herzliches „Hoch“ und
„Hurrah“ nach dem anderen darbrachten. Und
als am Tage darauf die Regimenter in langen
Kolonnen ausrückten nach Mecklenburg hin
auf, da, wo's die gute Butter und die
guten Würſte giebt, da gab's ein CiviliſtenGeleit,
das gar nicht enden wollte. Eine „ſchaurige
Militärlaſt, bei der wir untergehen müſſen“, ſo
wird feſte beim Glaſe Bier deklamiert, aber
wenn's zum Klappen kommt, na, dann iſt's ganz
anders. Eine Soldatenſtadt iſt Berlin, und eine
Soldatenſtadt bleibt ſie, und wenn der Berliner
ſich total umkrempelte, die Neigung für's Militär
bliebe doch in ihm. Auf's Militär läßt er, was
Strammheit anbetrifft, ebenſo wenig etwas
kommen, wie der Münchener auf ſein Bier.
Und da haben ſie alle Beide Recht. Nun ſind
die Truppen für eine Reihe von Wochen ins
Manöver gerückt und viele Geſchäftsleute ſehen
wehmüthig ihnen nach. Auch ein Anzeichen vom
nahenden Herbſt.

Die Männer mit dem „goldenen“, von einer
Schlange, umwundenen Stabe am Rocke, denen
man in der vorigen Woche in der Reichshaupt-
ſtadt auf Schritt und Tritt begegnete, haben
uns wieder verlaſſen, nachdem ſie ſich müde
geſprochen, getanztundgegeſſen hatten. Zweihundert
Verlobungen ſollen nach hieſigen Zeitungen die
Folgen des Aerztekongreſſes geweſen ſein. Sehr

kunft ſo Sorge zu tragen! Doch find auch die
Männer der Wiſſenſchaft fort, an Beſuchern
fehlt es nicht, die ganze große Maſſe der Ge-
ſchäftsleute, die in Berlin für die Herbſt- und
Winterſaiſon einkaufen, rückt an und in den
Engros-Vierteln entwickelt ſich ein ungemein
reges Leben. An neuen Moden und ſonſtigen
Erzeugniſſen fehlt es nicht, und Manches
iſt intereſſant, Manches freilich von ſehr zweifel
haftem Werthe. So hat man jetzt als Neueſtes
auf dieſem Gebiet Regenmäntel für Damen er-
funden, die Kragen bis zum Ohrläppchen hinauf
beſitzen. Wer darin ſteckt, kann den Kopf nicht
rühren. Doch das macht nichts, der Name
„Stuartkragen“ iſt um ſo ſchöner. Darum habe
ich noch einen kleinen Streit gehabt. Einer aus
wärtigen Verwandten zu Liebe gehe ich mit,
Regenmantel kaufen; richtig, ſolch' Kragenunge-
heuer. Jch kann den Mund natürlich nicht
halten, worauf die Verkäuferin von oben herab
erklärt „Das Neuſte, Stuartkragen, mein Herr!“

„So, ich dachte ein preußiſcher Waffenrock
von 1820 ſei das Modell geweſen, ſo ſieht die
Geſchichte gerade aus!“ Na, der Blick! Jch
gehe nicht wieder mit einkaufen. G. P.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 18. Auguſt. Auf geſtelltes

Erſuchen ſind der hieſigen freiw. Feuerwehr zu
den Koſten der Beſchaffung der neuen Feuer
wehrleiter von der Städte-Feuerſocietät für die
Provinz Sachſen 300 M. bewilligt, was dankende
Anerkennung verdient.

f Freyburg, 17. Auguſt. Als ein elf-
jähriger Knabe geſtern von einem vorüber-
fahrenden Wagen Aehren herabzuziehen verſuchte,
kam er dadurch, daß der Geſchirrführer von der
Schoßkelle aus mit der Peitſche nach ihm ſchlug
und dieſe ſich um den Hals des Knaben ſchlang
zu Falle und wurde, ehe der Wagen zum
Stehen gebracht werden konnte, überfahren.
Das bedauernswerthe Kind erlitt einen Bruch
des rechten Oberſchenkels, Quetſchung des linken
Fußes und ſchwere Verletzungen am Kopfe.
Zum Andenken an die Schlacht bei Mars-la-
Tour feierte der hieſige Kriegerverein heute ge-
meinſam mit ſechs anderen Vereinen ſein
Sommerfeſt durch Kirchgang, Feſtzug, Konzert

dabei hielt Herr Superintendent Holzhauſen
die Feſtrede und Ball.

f Weißenfels, 16. Auguſt. Ein 18jähr.
Mädchen von hier lockte geſtern morgen, als die
Kinder ſich zur Schule begaben, ein achtjähriges
Mädchen an ſich und nahm daſſelbe mit nach
Naumburg dort verſchwand die Größere und
ließ die Kleine hilflos am Bahnhofe ſtehen.
Geſtern Abend brachte ein Naumburger Herr
das Kind nach hier und führte es ſeinen Eltern
zu. Der heutige Wochenmarkt war ſehr
ſchwach mit Gurken beſucht. Der Preis
ſtellte ſich wie am letzten Markttage.
Jn dem geſtern Nachmittag abgehaltenen
Submiſſionstermine, betreffend Vergebung der

uhren zur Ueberführung der KaſernenUten-
ſilien von Naumburg nach dem hieſigen Schloß-
kaſernement, wozu circa 200 zweiſpännige Fuhren
erforderlich ſind, wurden von ſechs Unternehmern
12 M., 14 M. 50 Pf. und 16 M. für eine
zweiſpännige Fuhre von Naumburg nach hier
gefordert. Geſtern Abend wurde hier eine
fremde Frau wegen auffälligen Betragens auf
der Straße angehalten. Dieſelbe ſcheint geiſtes-
krank zu ſein, ſpricht viel von Halle, Merſeburg
und Ammendorf, wird alſo aus jener Gegend
ſtammen.

Naumburg, 16. Auguſt. Am 24. Aug.
er. verſammeln ſich auf Einladung des hieſigen
Vereins „Kanaria“ hier im „Gaſthof zum
Palmbaum“ mehrere Kanarienzüchter Vereine
aus den benachbarten Städten, um über Gründ-
ung einer Verbandsvereinigung zu berathen.
Nach der Verſammlung ſoll ein Ausflug unter-
nommen werden. Auch am heutigen Wochen-
markte war die Zufuhr von Gurken wiederum
ſehr ſtark. Obgleich eine geringere Verfrachtung
ſtattfand, ſtellten ſich die Preiſe anfangs doch
immer noch für gute ſchlanke Waare auf 1,30

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 20. Auguſt
h

bis 1,50 Mk. und für minderwerthige auf 50
bis 70 Pfg. pro Schock; ſpäterhin flaute aber
das Geſchäft und die Preiſe wurden bis auf
1,10--1,20 Mk. reſp. 30--40 Pfg. herabgedrückt.

f Naumburg, 18. Auguſt. Geſtern Vor
mittag ließ man, wie bereits früher mehrere
Male geſchehen iſt, wiederum vom hieſigen Bahn-
hofe eine größere Anzahl Brieftauben auffliegen,
welche nach kurzem Kreiſen in ſüd weſtlicher
Richtung davonflogen.

f Halle, 18. Auguſt. Am Sonnabend
Nachmittag wurde ein verdächtiges Jndividuum
von zwei Polizeibeamten enggeſchloſſen nach der
Polizeiwache transportiert. Es war dies der
aus der Strafanſtalt zu Sommern bei Magde-
burg entſprungene Sträfling Kleine aus
Giebichenſtein. Derſelbe hatte, nachdem er
ſich nach hier gewendet, fich am Tage
in dem mit Mais bepflanzten Verſuchs-
felde des hieſigen Landwirthſchaftl. Jnſtituts am
Mühlrain verſteckt aufgehalten, was beobachtet
wurde. Die ſofort davon unterrichtete Polizei
hatte mit militäriſcher Unterſtützung das Mais-
feld umſtellt, als der Flüchtling aus ſeinem Ver
ſteck hervorkam, wurde er ergriffen. Er wider
ſetzte ſich ſeiner Verhaftung aus Leibeskräften.
Die öffentliche Meinung wollte die Feſtnahme
jenes Jndividuums mit dem Mord in der Haide
in Zuſammenhang bringen, was jedoch nicht der
Fall iſt, da der Mord am 12. geſchah und
Kleine erſt am 13. aus dem Zuchthauſe ent-
ſprungen iſt.

f Eisleben, 15. Auguſt. Ueber einen Un-
glücksfall auf dem Ottoſchachte der Mansfeldiſchen
Gewerkſchaft berichtet die „Eislebener Zeitung“:
Vormittags kurz vor 9 Uhr löſte ſich durch
Lockerung einer Schraube das Ventil eines im
Keſſelhauſe auf Ottoſchacht 3 liegenden Keſſels.
Der 17jährige Riſche aus Wolferode, welcher
direct unter dem Ventile ſtand, wurde ſo arg
verbrüht, daß der Tod unmittelbar darauf ein
trat. Der Schloſſer Brathuhn aus Hergisdorf
wurde ſchwer verletzt, leichter der Kohlenfahrer
Dannenberg und der Schloſſer Würzler aus
Eisleben Schloſſer Schönerſtedt von Eisleben
rettete ſich durch einen Sprung, brach jedoch
dabei das Bein.

f Erfurt, 14. Auguſt. Eine fatale Ueber-
raſchung wurde heute einem vom Felde heim-
kehrenden Landwirth in Utzberg zu Theil. Als
ſeine Frau ihm mittheilte, während ſeiner Ab
weſenheit habe der Schornſteinfeger die Eſſe
ausgebrannt, wurde der Mann leichenblaß und
brachte endlich ſtotternd heraus, er habe heimlich
600 Mark in Papier in einer Niſche der Eſſe
verſteckk. Von dem Gelde war keine Spur mehr
vorhanden.

f Quedlinburg, 16. Auguſt. Ein ſchreck-
licher Anblick bot ſich, nach der M. Ztg., geſtern
Abend dem Zugperſonal des 8 Uhr 28 Min.
fälligen Halberſtädter Perſonenzuges zwiſchen
hier und Ditfurt dar. Die Maſchine verſagte
plötzlich den Dienſt. Man fand in dem Getriebe
derſelben die Theile eines vollſtändig zerſtümmelten
menſchlichen Körpers, dem der Kopf fehlte. Nach
Abſuchung der Strecke wurde derſelbe in der
Nähe der eiſernen Bodebrücke, außerhalb der
Geleiſe liegend, gefunden. Die Perſönlichkeit
des Getödteten, einer männlichen Perſon im
Alter von vielleicht 16 bis 18 Jahren, konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 18. Auguſt. Zwei Arbeiter
in unſerem Nachbardorfe Cracau wetteten am
vergangenen Sonnabend, in verhältnißmäßig ſehr
kurzer Zeit ein Liter „Nordhäuſer“ zu vertilgen.
Der eine der beiden Wettenden, welcher ſeine
Aufgabe gelöſt, ſtarb am Sonntag gegen Mit-
tag an Alkoholvergiftung, ohne inzwiſchen wieder
zur Beſinnung gekommen zu ſein. Der 11-
jährige Sohn des Kuhhirten vom Amte Zipke-
leben, welcher am Sonntag Pferde in die
„Schwemme“ in den Kanal ritt, ertrank hierbei,
während die Pferde an's Land ſchwammen. Ein
Knecht, welcher am Ufer ſtand, hatte nicht die
Geiſtesgegenwart, den Knaben zu retten.

f Dornburg, 15. Auguſt. Von dem Ueb-
ungsplatz der Pioniere. Mittwoch Nachmittag,
nach beendeten Uebungen der Pioniere, fand wie
gewöhnlich das Schwimmen der Mannſchaften



ſtatt, wobei ein Mann der 1. Kompagnie plötz
lich verſchwand. Cinem ihm zu Hilfe eilenden
Kameraden gelang es nicht, den Ertrinkenden zu
retten, er wurde vielmehr gleichfalls in die Tiefe
gezogen. Da ſprang der das Schwimmen leitende
Lieutenant Köcker der 1. Kompagnie, nur ſeinen
Säbel abſchnallend, in voller Uniform den Ver-
ſchwundenen nach und es glückte ihm, beide an
die Oberfläche zu bringen. Für ſolche Bravour
leiſtung wird dem Officier hoffentlich warme An
erkennung ſeitens des Bataillons zu Theil
werden.

4 Koburg, 14. Aug. Am Montag Vor-
mittag ereignete ſich auf der „Schönen Ausſicht“
zu Sonneberg ein beklagenswerther Unglücksfall.
Jn der Glaſerei von Zitzmann erfolgte eine
Exploſion von Mattlack. Ein kleines Fläſchchen
dieſer r Flüſſigkeit war während der
Arbeit umgefallen, Hr. Z. wollte den dabei ver
ſchütteten Stoff mit ſeinem Gehilfen aufwaſchen,
zu welchem Zweck derſelbe, nachdem der Matt-
lack ſchon ziemlich rein aufgewiſcht war, Waſſer
verwendete. Jn dieſem Augenblicke entzündete
ſich der Reſt des Mattlacks am Boden, ſowie
gleichzeitig der Lack in dem Fläſchchen, und in
demſelben Augenblicke ſtand alles ringsum in
Flammen. Die Fenſter wurden zertrümmert
und flogen aus den Rahmen, durch die Gewalt
des Luftdrucks wurde die Zimmerthür aufge
drückt, doch blieb dieſe merkwürdigerweiſe unbe-
ſchädigt, während die entferntere Hausthür zum
Theil zertrümmert wurde. 9 Perſonen ſind theils
ſchwer, theils leichter verletzt; 3 bis 4 Perſonen
erlitten erhebliche Brandwunden im Geſicht und
an Händen und Armen.

t Von dem Ernteſegen, der dies Jahr auf
das Vogtland ausgebreitet iſt, kann man ſich
einen Begriff machen, wenn man die Thatſache
in Erwägung zieht, daß ein einziger Landwirth
in der Nähe von Plauen in dieſem Jahre 200
Schock Korn mehr erbaut hat als im vorigen
Jahre, nämlich 450 Schock anſtatt 250 Schock,
und dabei iſt das Korn kerngeſund.

f Dresden, 18. Auguſt. Am Sonnabend
iſt durch die geſchickte Hand des Herrn Dr. med.
Rabe dem Schornſteinfegermeiſter Dörffel in
Dresden die am 18. Auguſt 1870 bei St. Privat
in den Oberſchenkel erhaltene Chaſſepotkugel
herausgeſchnitten worden. Es fehlen an den 20
Jahren, während welcher Herr Dörffel die Kugel
mit ſich herumgetragen hat, alſo nur noch 2 Tage.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1890.

S Anträge auf Bewilligung von Fahr-
preisermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten
gehen, wie uns mitgetheilt iſt, bei dem König-
lichen Eiſenbahn Betriebs Amte in Weißenfels
vielfach ſo verſpätet ein, daß daſſelbe nicht immer
in der Lage iſt, die erforderlichen Verfügungen
und Vorkehrungen rechtzeitig treffen zu können.
Das genannte Betriebsamt macht daher darauf
aufmerkſam, daß auf rechtzeitige Erledigung
ſolcher Anträge nur dann mit Beſtimmtheit ge
rechnet werden kann, wenn dieſelben frühzeitig
und mindeſtens 5 Tage vor der beabſich-
tigten Fahrt in ſeinen Beſitz gelangen.

S Beim Scat giebt's keine größere Un-
annehmlichkeit als die ewige Unzufriedenheit des
einen und des anderen Miſtſpielers, die ſich als
dann in allerhand „Scatſeufzern“ Luft macht
und Ausdruck ſchafft. Für ſolche Leutchen iſt
das Scatſpiel nicht mehr eine heitere Erholung
und Unterhaltung, ſondern nur eine Jagd nach
dem Glück (auch „Schwein“ oder „Sau“ ge-
nannt). Zu ſolchen Seufzern gehören Redens-
arten wie: „So ein Pech kann ich auch nur
haben,“ oder „Aus jedem Dorfe ein Hund“
u. ſ. w., oder „Jch weiß gar nicht mehr, wie
ein Wenzel ausſieht und ähnliche mehr. Ja,
da wird ſelbſt direct und indirect gegen den
glücklicheren Mitſpieler, „losgelegt,“ mit Malicen
wie: „Mehr Glück als Ver gnügen,“
oder „Die Dummen bauen doch immer die
größten Kartoffeln“ und was dergleichen licbens-
würdige, vom blaſſen Neide eingegebene Aeußer-
ungen mehr ſind. Noch eine ſchlimmere Art
äußert ſich in der Unthat z. B. des Hinwerfens
der Karten unter furchtbarſten Verwünſchungen
und Verſicherungen: „Jch ſpiele nicht mehr
mit,“ oder gar: „Jch ſpiele in meinem ganzen
Leben nicht wieder!“ und dabei hat doch der

Wackere, der das ſagt, ſchon wieder die Karten
in der Hand, um ein „neues“ zu „geben“. So
ſind die Menſchen! Sage mir, wie Du ſpielſt,
und ich will Dir ſagen, wer Du biſt!

s Benefiz. Morgen Mittwoch Abend findet
im Theater des „Tivoli“ wieder ein Gaſtſpiel
des Zauner'ſchen Enſembles ſtatt und zwar iſt
diesmal eine Benefizvorſtellung für den Ver
faſſer des hiſtoriſchen Schauſpiels „Der Rabe
zu Merſeburg“ Herrn Georg Runsky ange-
ſetzt. Herr Runsky bringt ein von ihm ver-
faßtes hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Aufzügen „Das
Glück des Unglücks auf dem Gotthardtsteich in
Merſeburg“, oder „Hoſprediger und Geigerfürſt“
zur Aufführung. Das Stück mit dem „vielver-
ſprechenden“ Titel ſpielt in unſerer Stadt Merſe-
burg und iſt unter theilweiſer Benutzung eines
vorhandenen Stoffes geſchrieben worden. Wir
werden gebeten darauf aufmerkſam zu machen,
daß einige Merſeburger Dilettanten ihre Mit-
wirkung bei genannter Aufführung zugeſichert
haben und wünſchen wir dem jungen Benefizian
ten ein recht volles Haus zu ſeinem Ehrenabend.

8 Schlägerei. Hilferufe wurden heute
Morgen nach 8 Uhr am Altenburger Schulplatz
laut und ſtieß dieſelbe ein Arbeiter aus hieſiger
Königsmühle aus, der mit noch mehreren Kame-
raden von der Nachtſchicht aus der Mühle
kommend, in einem Kaufmannsladen am genann-
ten Platze Einkehr gehalten hatte. Einem Streit,
der alsbald ausbrach, folgten Thätlichkeiten, und
erſtgenannter Arbeiter wurde im Verlaufe der-
ſelben an die Luft geſetzt und hierbei ziemlich
arg mitgenommen daher die Hilferufe. Einegroße Schaar Neugieriger war Ka des wider

lichen Schauſpiels.
S Aus Lützen, 18. Auguſt ſchreibt man:

Bei der heute ſtattgefundenen Stadtverordneten-
Erſatzwahl wurde der Getreidehändler Herr Fritz
Sturtz gewählt. Geſtern feierte der hieſige
Turn- Verein im „Bürgergarten“ ſein diesjähriges
Stiftungsfeſt. An demſelben betheiligten ſich
zwei Vereine zu Markranſtädt und der Turn
verein aus Taucha. Bei dem Preisturnen er
hielten für vorzügliche turneriſche Geſammt-
leiſtungen, Rauchbach den 1., Berger den 2. und
Tanneberg den 3. Preis genannte drei Herren
gehören dem „Aelteren Turnverein (1861)“ zu
Markranſtädt an. Den Preis für die beſten
Leiſtungen der Zöglinge erhielt StoltzeLützen.

g Berichtigung. Vergangene Woche war
in Merſeburg das Gerücht verbreitet, der im
benachbarten Ammendorf ſtattgehabte Selbſt
mord des Gaſtwirthes Ochſe ſei infolge einer
auf dem Sterbebett abgelegten Beichte eines
Ammendorfer Einwohners über eine vor nun-
mehr 25 Jahren verübte Mordthat erſolgt.
Dieſe Geſchichte iſt von Anfang bis zum Ende
erfunden. Von jener gemeldeten Beichte, von
einem Morde und von der Verhaftung der
Frau Ochſe iſt in Ammendorf nicht das Ge-
ringſte bekannt. Der Selbſtmord des ver-
ſtorbenen Gaſtwirths Ochſe ſenior iſt lediglich
auf eine bei demſelben ſeit längerer Zeit beob-
achtete Schwermuth und Tiefſinn zurückzuführen.
Jn der Beilage zu Nr. 188 des „Merſeburger
Kreisblatts“ hatte eine auf das Gerücht bezug-
habende Notiz Aufnahme gefunden, deren Wahr
ſcheinlichkeit aber von uns ſtark in Zweifel ge
zogen und die noch in letzter Minute wieder aus
der Beilage entfernt wurde, nachdem bereits ca.
50 Abzüge erfolgt waren. Durch die unbegreif-
liche Unachtſamkeit des Expedienten ſind nun
dieſe ca. 50 Beilagen in die Hauptblätter einge-
falzt und mit ausgegeben worden, wovon wir erſt
Kenntniß erhielten, als uns eine Aufforderung
zur Berichtigung der fraglichen Notiz überſandt
wurde. Jndem wir dieſem Wunſche hiermit be-
reitwilligſt nachkommen, ſprechen wir zugleich
unſer Bedauern über den höchſt unangenehmen
Vorfall aus und werden wohl dieſe Zeilen mit
dazu beitragen, der Weiterverbreitung vorge-
nannter Räubergeſchichte ein Ende zu machen.
n e

vVermiſchte Nachrichten.
(Wiener Sängerfeſt.) Dem großen

Feſtconcert auf dem Wiener Sängerfeſte wohnte
in Vertretung des Kaiſers Franz Joſef deſſen
Bruder der Erzherzog Karl Ludwig bei. Bei
dem Sängerkommers hielt der Vicebürgermeiſter
Borſchke eine patriotiſche Anſprache und verlas
dann die Dankſagungen der Kaiſer Franz Joſef

und Wilhelm für die ihnen übermittelten Hul-
digungstelegramme. Der Präſident des Sänger-
bundes, Rechtsanwalt Beckh aus Nürnberg, ſagte
in einer Anſprache etwa Folgendes: Unver-
geſſen wird jedem deutſchen Herzen das ſtolze
Wort Eures Kaiſers, ihr öſterreichiſchen Brüder,
bleiben, das geſprochen ward, als der letzte
Franzoſenkaiſer ihn zur Preisgebung deutſchen
Landes verlocken wollte, das echte deutſche
Wort: „Jch bin ein deutſcher Fürſt!“ (Stür-
miſcher Beifall.) Als Redner mit einem drei-
fachen Hoch auf den Kaiſer endete, wollte der
Jubel kein Ende nehmen.

(Profeſſor Dr. Schwenninger) war
in dieſer Woche ſehr bedenklich an einer Blind-
darmentzündung erkrankt, iſt aber jetzt wieder
außer Gefahr. Jm Hinblick auf ſeine Geſund-
heit will er die Leitung des bekannten Schwen
ninger-Sanatoriums aufgeben.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn der
Nacht zum letzten Freitag wurde in der Nähe
von Maubeuge verſucht, den ParisKölner Abend-
zug zum Entgleiſen zu bringen. Eine Holz-
ſchwelle war über die Schienen gelegt, die Weichen
unbrauchbar gemacht. Glücklicherweiſe wurde
das Attentat rechtzeitig entdeckt. Der Perſonen
zug Paris-Bordeaux entgleiſte. Zwei Beamte
ſind ſchwer, 6 Paſſagiere leicht verletzt.

(Eine fatale Aehnlichkeit Der be-
kannte Afrikareiſende Weſtmark wurde in Havre
in Frankreich verhaftet, weil man ihn für den
Herzog von Orleans hielt.

Ein amerikaniſcher Scherz.) Aus
NewYork wird berichtet: Daß ſich liebende
Herzen auf „dieſem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege“ finden, ſoll auch im mehr oder minder
wilden Weſten vorkommen, trotzdem ſich die dem
Fortſchritt abholde Bevölkerung gegen dieſe
„Segnungen der Kultur“ mit Händen und Füßen
wehrt. So hatte ein im wöchentlich erſcheinenden
„Backwoodman“ von Princetown (Arkanſas) er
ſchienenes Jnſerat, durch welches eine hübſche
reiche Boſtonerin einen Landmann zum Gemahl
ſucht, die Phantaſie eines weſtlichen Jünglings
kürzlich in ſolchem Maaße erregt, daß er der
unbekannten Städterin ſofort ſein Herz brieflich
zu Füßen legte. Zu ſeiner Ueberraſchung erhielt er
das Jawort der Schönen und die Aufforderung,
zu ihrem Empfange Alles in Bereitſchaft zu
ſetzen. So geſchah es, und am feſtgeſetzten Tage
erſchien mit der Poſt eine ſchöne, elegante Dame,
mit welcher ſich der junge Landmann unver-
züglich trauen ließ. Das Hochzeitsmahl wurde
auf einer Wieſe abgehalten und es ging hoch
her dabei. Plötzlich zog aber die ſchöne Braut
aus ihren Kleidern eine rieſige Branntweinflaſche,
ſetzte ſie an den Mund und trank daraus in
langen Zügen. Das ſei Sitte in Boſton, ſagte
ſie mit gewinnendem Lächeln. Bevor das Mahl
zu Ende war, trank ſie noch fünfmal, und als
der arme Ehemann ihr die Flaſche entreißen
wollte, ſchlug ſie dieſelbe auf ſeinem Schädel in
Stücken. Es entſtand ein ungeheurer Tuwult,
vielleicht war's eine Folge der Rauferei, vielleicht
das Werk der Helfershelfer, die Braut ſtand
auf einmal ihrer Kleider beraubt da, brüllte den
YankeeDoodle und ſchwang ihre hübſchen Locken
in der hoch erhobenen Rechten. Ein allgemeiner
Schrei der Entrüſtung ſtieg empor, denn die
Braut war ein Mann. Und nun entſtand nicht
etwa die übliche Schießerei und Meſſerſtecherei,
denn die ſämmtlichen jungen Leute ſtellten ſich
auf die Seite der „Braut“, ſie waren die An
ſtifter des „Spaßes“, ſo daß dem armen Ehe-
mann nichts übrig blieb, als ſchleunigſt nach
Hauſe zu eilen. Der in die Ferne ſchweifende
Ehekandidat wird gewiß kein Jnſerat wieder be
antworten.

Gericht s-Verhandlungen.
t Dresden, 14. Auguſt. Die Mörder des Gefangen

aufſehers Ruppel ſtanden heute vor dem hieſigen Schwur-
gericht. Daſſelbe verurtheilte Beger wegen Mordes zur
Todesſtrafe und Neubauer wegen Beihilfe zum Mord zu
14 Jahren Zuchthaus. Beide Verbrecher waren geſtändig.
Jhre Ausſagen waren bis auf wenige unweſentliche Einzel
heiten übereinſtimmend, ſie bekannten ſich in glaubhafter
Darſtellung zu der That. Beger hat allein den tödtlichen
Schlag geführt, Neubauer wußte, billigte, unterſtützte und
förderte den Plan. Letzterer hat allerdings nicht mit Hand
angelegt, um den in die Zelle gelockten GefangenenAuf-
ſeher zu ermorden, aber er hat eine Reihe von Handlungen
verübt, ohne welche Beger'n die Ausführung ſeines Mord
gedankens unmöglich geweſen wäre.

Redaetion, Schnellvrefſendruck u. Verlag von J. Laidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 193.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 193.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







